
tamslane
Amtlicher Anzeiger für

Das »Namslauer Stadtblatt« erscheint wöchentlich zweimal: Dienstag und Sonn-abend mit der GratisiBetlage »Jllustriertes Unterhaltungsblatt« und kostet bei
Haus geliefert I M

incl. Abtraggebiihr Ittzltk 18 Pfge. vtertelgährlier e n
ber Erpedition I Mk» ins

lung oder Offerte
k.

eförderung 25 Pfgech.liPEiiiiipiikkeiiiIzirIZirisfisEits·

Poftseitungs-Preislifte Seite 266. lils-ifikfi

*1.� · für die
92 H«

 
ibid-stillt«

ienstagiNummer bis Montag vorm. 10 Uhr und fii
Nummer bis Freitag vorm. 10 Uhr erbeten-

Htadtlilalt
die städtischen Behörden.

anzeigen werden die sgefpaltene Korpus eile oder deren Raum mit 10 Pfg»auswärtksgoe mit 15 Pfg» Reklamen die Si?etitzeile mit 25 Bitte. berechnet undr die Sonnabend-

Zweiundvierzigster Jahrgang. �- Fernfprecher We.

Nr. 51. i]
Deutschland und Frankreich.

Zum Zwischenfall von Nation.
Aus Paris wird gemeldet: Staatsrat Ogier

hat die Absassung feines Berichtes noch niebt
vollständig beendigt. Er wird ihn nach Fertig-
stellung dem Minister des Jnnern übermitteln.
Dieser wird, nachdem er Kenntnis von dem Be-
richt genommen hat, prüfen, welche Maß-
nahmen ergriffen werden sollen. �- Was die
»Untersuchung" des Herrn Ogier zutage gefördert
hat, faßt der Pariser ,,Matin« wie folgt zu-
sammen: Der Bericht wird im Gegensaß zu der
deutschen Darlegung folgendes feststellen: I. Kein
französischer Oifizier hat dem Vorfall beigewohnt.
2. wie Deutschen wurden keineswegs gezwungen,
niederzukniem Andererseits ist aber festzustellen,
daß die Deutschen von dem Resiaurant ,,Lorraine«
bis zum Bahnhof und selbst bis zum Zug hinein
verfolgt, belästigt und befchimpft wurden. Nicht
festgestellt ist, oaß die Deutschen geschlagen wor-
den sind. Es genügt aber, fährt der ,,Matin«
fort, daß fie belästigt und beschimpft wurden,
ohne bei der Behörde Schuh zu finden. Die
Behörden haben keine entsprechenden Maßnahmen
getroffen. Das ist auch die Meinung der Re-
gierung. Sobald der Bericht überreicht und es
festgeftellt ist, wen die Verantwortlichkeit trifft,
wird die Regierung die betreffenden Beamten
bestrafen.

Zwei der in Nancy mißhandelten Deutschen,
Teichmann und Hohn» geben in einer Zuschrift
an deutsche Blätter eine wahrheitsgemäße Dar-

« stellung der Vorgänge, der wir in Rücksicht auf
die dem »Matin« mitgeteilten Ergebnisse der
Untersuchung des Staatsrats Dgier folgendes
entnehmen: »Wir gingen  vom Cass Lorrainc!
nach dem Bahnhof und setzten uns in den Warte-
saal zweiter Klasse, worin drei Soldaten, darunter
zwei Unterosfsziere und außerdem einige Zivils
personen anwesend waren. Osfiziere waren im
Wartefaal nicht zugegen. Nach ungefähr einer
Viertelstunde vernahmen wir plötzlich großen
Lärm, der uns veranlaßte, aus dem artesaale
bis an die PerromSperre zu treten. Es kamen
drei deutsche Herren mit zwei Damen an, ver-
folgt von einer joblenden und schreienden Menge.
Rufe wie �sales Prussiens", �sales boches"

�><�>äE Judith-i Ehe. M«
Roman von Otto Elfter. 

Nacbdruct verboten.
Der Vergnügungss und Wohltätigkeitsverein

,,Eharitas« gab sein erstes Winterfest. Der Saal
in einem der ersten Hotels Berlins war festlich
geschmückt, und das elektrische Licht flutete gleich
einem glänzenden Strom durch die Festräume,
die M! gegen neun Uhr abends füllten.

Es war das erste Mal in dieser Saison, daß
man sich wieder begegnete. Man war gespannt
darauf, die Erlebnisse des Sommers auszutau-
schen; man hatte mehrere neue Verlobungen und
einige Ehescheidungen zu besprechen, man hatte
sich gegenseitig auf die neuen Moden hin zu
mustern, kurz, es gab so manchen neuen Ge-
sprächsstoff, daß man sich ordentlich nach einer
Aussprache sehnte. So herrschte bald auch ein
fröhliches, lebhaftes Getümmel in den Festräumem
Freunde und Freundinnen vom vorigen Jahr
wurden begrüßt, Bekanntschaften aus den See-
bädern und Sommerfrifchen wurden erneuert, die

. Toiletten gemuftert und kritifiert, die lebten
Skandälchen lächelnd besprochen � kurz, man
freute sich, einmal wieder beisammen zu sein und
sich dem Genuß einer fröhliehen Gesellschaft hin-
geben zu können.

Am Eingang des Saales standen zwei Herren
im Alter von etwa dreißig Jahren, die sich in
leisem Gespräch unterhielten. Der eine von
ihnen war groß, schlank und kräftig gewachsen.
Mondes, lemt gewelltes Haar umgab sein frisches
Gesicht, dessen Färbung man ansah, daß fein
Besitzer sich viel im Freien aushielt. Ein blendet,
kraufer Schnurrbart gab dem Gesicht einen etwas
kecken Ausdruck; die blauen Augen blickten mit
einem gewissen Spott auf die Menge, und ein
leichtes Lächeln schürzte seine Lippen.

Berantwortliriit für den politischen und übrigenredaktionellen Teil: Karl Ovid, für den Nekta-
men- und Jnseraten-Teil: Paul Gollasch. Namslam Dienstag, den 22. April Druck, Verlag und Erpeditiom
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usw. wurden hinter ihnen her gebriillt. Um
nicht in die Affäre hineingezogen zu werden,
gingen wir sofort nach dem Wartesaal zuriick
und nahmen unserePlähe wieder ein. Während
zehn Minuten hörten wir dann den Lärm weiter,
der sich uach dem Bahnsteige hin fortfehtr.
Plötzlich erschien vor der Glastüre des Warte-
saales die Menge, und mit den Worten ,,voliå
encore deux allemands" stürzte sie in den Warte-
saal herein, pflanzte sich vor uns auf, uns mit
höhnischen Zurufen begrüßend. Einige der
,.Herren« setzten sich in gewaltsamer Weise zwi-
schen uns mit dem Rufe: �Place pour la France!�
Wir standen auf unb wandten uns an einen
Bahnbeamten mit der Bitte um polizeilichen
Schutz. Die Menge umringte uns sofort und
rief: »Hier gibt es keine Polizei wie in Deutsch-
land, wir sind hier im freien Frankreich, grüßen
Sie das französische Militär!� Bei diesen Wor-
ten wurde Herrn Teichmann der Hut vom Kopfe
geschlagen und mit den Füßen zertrampeit. Wäh-
rend dieser Szene versuchte Herr Hehne Polizei
von außerhalb des Perrons zu holen, wurde
aber durch den Beamten verhindert, durch die
Sperre zu gehen. Es erschien sodann der Sta-
tionsvorstand, der uns durch den Gepäclraum
in den schon bereitstehenden Metier Zug geleitete.
Das war jedoch von der Menge nicht unbemerkt
geblieben, und sie folgte uns unter Gejohle und
Gebrülle auf dem Fuße. Obwohl wir uns nun
den Blicken der Menge durch Stellen in den
Seitengang des Durchgangszuges zu entziehen
suchten, hatte man uns doch bald entdeckt, und
es drang uns eine Anzahl der Menschen hinter-
her. Wir wurden nun gegen die Wand gedrückt,
auf die Bank geworfen, ins Gesicht gespuckt,
gestoßen, geschlagen, getreten, der Schirm des
Herrn Teichmann wurde zerbrochen, der Hut des
Herrn Sinne wurde auch hier unter den Nasen:
»Grüßen Sie das französische Militär!" ver=
fchiedentlich vom Kopfe geschlagen. Auch von
außerhalb wurden wir durch das geöffnete Cape-
fenfter unter dem Beifallsgejohle der Menge ge-
schlagen und angespuckn Währenddessen heulte
und schrie die Menge auf dem Perron, die in-
zwischen riefig angewachsen war und schleuderte
uns Schimpsworte in französifch und gebrocbenem

»Das sieht hier ziemlich spießbürgerlich aus,
Edil« wandte er sieh an feinen Begleiter, einen
fehmächtigem jungen Herrn mit blassem, aber
geistreichem Gesicht.

»Das schadet nichts, Igel!� entgegnete dieser.
»Du wirst in dieser Gesellschaft sicherlich finden,
was Du suchst. Jn dieser Gesellschaft von
Großkaufleuten, Fabrikanten, Bankiers und Ren-
tiers steckt mehr Reichtum, als man auf den
erften Blick glauben sollte. Sieh da zum Bei-
spiel die kleine Blondine in dem himmelblauen
Kleid! Jhr Vater ist Millionär!«

»Aber die Tochter sieht aus wie ein Provinz-
mädel im Reformkleidl«

»Und doch soll sie schon zwei Offizieren einen
Korb gegeben haben. Aber was sagst Du zu
jener Brünetten im rosa ErSpe-de-Chine-Kleid?«

»Wahrhaftig � eine prachtvolleErscheinungl«
»Nicht wahr s«
»Aber füdliches Blatt«
»Was macht das? Jhre Großeltertt waren

allerdings noch jüdischer Religon � ihre Eltern
schon nicht mehr �- ihre Mutter ist aus rein
germanischer Familie -� sogar adelig, sagt man,
die Tochter eines pensionierten Majors.«

»Du scheinst ja sehr genau mit den Verhält-
nissen bekannt zu fein."

»Bin ich nacht«
»Wie heißt die junge warne?"
,,Judith Strahlenheim.«
»Und Gelb?�
�Mebrere Millionen!"
»Alle etteri �- Kannst Du mich vorftellen?�
»Gewiß. Aber ieivoriicbtig. Judith Strahlen-

heim ist klug und sehr stolz.«
B ich werde sie schon zu nehmen

Deutsch als: �sales Prussiens", �sales boches�,
�cochons", ,,Schweine« entgegen. Diese wider-
lmen, gemeinen Vorgänge im Abtei! wieder-
holten sich eine halbe Stunde lang fortwährend
unter den Augen des auf dem Perron sich be-
sindlichen Publikums, unter dem im auch Sol-
daten und Osfitlere befanden. Während dieser
ganzen Vorgänge behaupteten die Krakehler fort-
während, daß wir deutsche Offiziere seien und
speziei glaubte man in Herrn Teichmann einen
Ofssiier vom »Zeppelin« zu erkennen. Unsere
Beteuerung, daß wird Gefchäftsreisende seien,
fand einfach keinen Glauben, ebenso blieben unsere
Rufe durch das Abteilsenfter nach Polizei ohne
Erfolg. Erst kurz, vielleicht eine Minute vor
Abgang des Zuges, erschien der Stationsvorsteher
wieder und forderte unsere Angreifer in sehr
legerer Weise, die ungefähr bedeutet: »Nun hören
Sie mal auf, Sie haben jetzt Spaß genug ge-
habt«, auf, den Wagen zu verlassen. Der Zug
fegte sich dann unter Pfeifen, Schreien und Ab-
fingen der Marseillaise in Bewegung. Die ähn-
lichen Vorgänge fanden zugleich in dem entgegen-
gesetzten Teile des Zuges statt, wo die zuerst
verfolgten drei Deutschen, Metzer Herren mit
zwei Damen, Plaß genommen hatten. Diese
Herren erzählten uns dann später, daß sie von
der Menge bereits auf der Straße angegriffen,
angespuckt und geohrfeigt worden seien, dem einen
dieser Herren hatte man den Hut ebenfalls vom
Kopfe geschlagen und zerrissen. Das Erlebnis
dieser Herren, die uns unbekannt waren, ist uns
nur durch deren Erzählungen bekannt geworden.
Ausdrücklich bemerken wir noch, daß wir uns
sämtliche Mißhandlungen und Beleidigungen ohne
jeden Widerstand gefallen ließen, denn sonst wären
wir schließlich gar nicht lebend nach Metz retour
gekommen. So und nicht anders haben sich die
Vorgänge abgespielt, was wir eventuell eidess
stattlich vetsicbern können.«

� Die Schlußfolgerung aus Luneville und
Rauch. Der sreikouservative Landtagsabgeord-
nete Exzellenz v. Ditkfett erhielt kürzlich, wie wir
der ,,Post« entnehmen, von einer Pariser Parfü-
uneriebanblnng, die auch in Berlin eine Nieder-
lassung hat, ein Reklameschreibem in welchem die
Firma zum Befuche des Berliner Zweiggeschäfts

mit leisem Spott. »Aber Du hast es hier nicht

tun, sondern mit jungen Damen der Weltftadt,
die sich mit offenen Augen im Leben umgesehen
haben.«

,,Laß mich nur machen. Stell mich nur vor.�
»Zuerft muß ich Dich den würdigen Damen

des Vorstandes präsentieren.
�im das nötig.�
»Ja. Die »Eharitas« ist eine Gesellschaft,

die sehr auf Form hält. Wir tanzen zu unserem
Vergnügen, wir spielen Theater zu unserem Ver-
gnügen, wir flirren, verloben und heiraten uns
�� alles unter bem Schuhe der würdigen Vor-
iianbsbamen, die dann den Ueberschuß unserer
Vergnügen zu wohltätigen Zwecken verwenden.
Unsere erste Vorstandsdame hat deshalb schon
den Luisenorden bekommen«

»Na �- dann nur zu � fiel!� mich den wür-
digen Damen vor. Und dann zu Judith Strahlen-
heim. �� Aber ich komme Dir dabei doch nicht
ins Gehege?«

»Nein« entgegnete sein Freund mit kurzem,
seltsamen Aufiachem »Jch bin noch nicht reif
für die Ehe � ich heirate erst, wenn man mich
als Amtsrichter nach Posemuckel verieet. Das
hat noch gute Weile. -� Also kommt«

Die beiden jungen Herren gingen quer durch
den Saal auf eine Gruppe älterer Damen zu,
die unter einer Art Baldachin an der Stirnseite
des Saales Platz genommen hatten und von einer
Schar junger Damen umschwärmt wurde, die
die Vorstandsdamen mit ehrerbietigem Knicls
begrüßten nnd namentlich einer großen, starken,
vollwangigen Dame in bronzefarbenem Seiden-
kleide, deren Busen der Luisenorden seht-rückte, diewissin«, sagte jener mit einem überlegenen Lächeln.

»Du bist allerdings bekannt wegen Deiner
sieghaften Art und Weise, Igel", entgegnete Edi

Hand küßten.
Ils die beiden Herren näher kamen, wandte

mit harmlosen Mädeln aus der Provinzstadt zu sich

einlud. Hierauf hat Exzellenz v. Dirksen folgende
treffende Antwort erteilt: »Auf Jhr mir heute
eingehendes Ersuchen um meineKundschafterwidere
icb Jhnen ergebenft, daß Sie sich hierfür einen
recht ungeeigneten Zeitpunkt ausgesucht haben.
Ju einettt»Augettblick, wo Landsleute von uns in
Luneville und Nanch den Anpöbelungen franzö-
sischer Volksmaffen wehrlos ausgesetzt gewesen
sind, sollte jeder Deutscher und jede Deutsche so-
viel Ehrgefühi haben, Jhr Land mit sei-
nem Besuch und seinetKundfchaft zu versehenen.

von Dirlsen,
Wirst. Geh. Rat, Mitgl. d. Abgeordnetenh.
Hoffentlich, sagt die ,,Post«, findet das vor-

treffliche Beispiel, das der freikonservative Abge-
ordnete hier gegeben hat, recht rege Nachahmung.

Erim, 19. April. Ein nachahmungswerter
Beschluß. Der Kreisverein Ersurt itn Verband
Deutscher Handlungsgehilfen zu Leipzig hat ein-
stimmig beschlossen, den Verbandsvorstand zuer-
suchen, aus dem Plane die für dieses Jahr vor-
gesehenen Studienfahrten nach Paris zu streichen.
Begründet wurde der Antrag damit, daß die
jüngsten Vorkommnisse in Frankreich es geboten
erscheinen lassen, dieses ungaftliche Land vor-
läufig zu meiden. .

Paris, 19. April. Der Zwischenfall von
Rauch. Der Minister des Aeußeren, Pichoth
empfing heute den BotschafterFreiherrnv.Schön,
der ihm die deutsche Darstellung derZwischenfälle
in Sinnen mitteilte. � Eine Note der »Agence
Havas« besagt: Der deutsche Botschafter Frhr.
von Schott! machte dem Minister �färben eine Mit-
teilung, aus der hervorgeht, daß die politische
Seite des Zwischenfalles von Nancy für beide
Regierungen als erledigt anzusehen ist. � Die
Maßnahmen der französischen Regierung bei dem
Zwischeufall in Nattcy würden in einem eigen-
tütnlichen Licht erscheinen, wenn sich folgende
Pariser Meldung des »Berl. Tagebl.« bestätigen
follte. Ein Teil der Presse weist daraus hin, daß
der Präfekt Bonnet in Nancy mit feiner Straf-
versetzung in ein anderes Departement wohl zu-
frieden fein kann· Er hatte als Präfekt von
Nanch ein Gehalt von 25000 Fr., als Schau-
meister des neuen Departements erhält er aber
60000 Fr.

ihnen diese Dame ihr freundlich lächelndes Ge-
zu.
»Ah, Herr Assessor Heidrich!« sprach sie mit

etwas asthmatischer Stimme. ,,Sieht man Sie
auch wieder? Jch glaubte, Sie wollten im ganz
zurückziehen.« s

»Wie wäre mir das möglich, gnädige Frau,«
entgegnete dieser höflich, indem er ihr die Hand
küßte, ,,bei soviel Schönheit, die einen hier um-
gibt! Und das alles haben wir Jhnen zu ver-
danken, gnädige Frau. Das heutige Arrange-
ment ist wirklich bewundernswert.«

»Es freut mich, wenn es Jhnen gefällti«
Jhr Auge schweifte dabei zu dem ihr unbekannten
Herrn an der Seite des Assefsors hinüber.

,,Gestatten Sie, gnädige Frau«, fuhr dieser
fort, »Jhnen einen Freund vorzustellen � Herr
Axel von Ellern, Rittergutsbesitzer in Pommern

mein lieber Axel, Frau Kommerzienrat
Meinhardt.«

Axel verbeugte sich und küßte der Frau Kom-
merzienrat die Hand.

»Seien Sie willkommen in unserem Kreise,
Herr von Ellern!« begrüßte ihn diese. »Sie
find vorübergehend in Berlin«

»Ich hatte die Absicht, mich einige Wochen
hier aufzuhalten, gnädige Frau«, entgegnete
Axel, »und um einen gesellschaftlichen Anschluß
zu finden, bat ich meinen Freund, mich hier ein-
zuführen. Jch bin ihm sehr dankbar dafür.«

»Es wird uns freuen, wenn es Jhnen bei
uns gefällt. Wir haben alle vierzehn Tage eine
kleine Unterhaltung, vielleicht macht es Jhnen
Vergnügen, auch daran teilzunehmen«

»Ohne alle Frage, gnädige Frau.«
»Sie tanzen doch?«
»Gewiß l 

Forli-tm folgt�

-�



� Zum Zwifchensail in Ratten. Einer
«Havas«-tl!teidung zufolge versügte der franzö-
fifche Piinifier des Jnuern zum Nancher Falle
folgende Strasmaßnahmem Die beiden Bahn-
hofspolizisieu werden abgefeßt. Maßnahmen
zur Umgestaltung der Nancher Polizei sollen
unverzüglich geprüft und im Anschluß hierin auch
die beiden Naucher Polizeikommissare abgefetzt
werden. Ferner wird der Departementspräsekt
versetzt. Der französifche Minister des Aeußeren,
Pichou, empfing den deutschen Botschafter und
teilte ihm die obigen Strasmaßiiahmeu mit.
Jn Pariser Amtskreisen glaubt man, daß damit
der Zwiseheufall erledigt sein wird.

Die von der französischen Regierung wegen
der Naticher Vorsälle getroffenen Entschließungen
werden in einem ansehnlichen Teil der Pariser
Prcsse rückhaltlos gutgeheisiem von den konser-
vativen nnd nationalistischen Blättern aber scharf
getadelt. »Figaro« schreibt: Das Land wird
die von der Regierung mit eben so viel Schnel-
ligkeit wie Energie getroffenen Strasmaßnahmen
einmütig billigen. Der Zwifchenfall ist damit
erledigt. Unsere Nachbarn, die nunmehr über
die Einzelheiten der Ausfchreitungeu vollftändig
unterrichtet sind, werden in den freimütigen
amtlichen Entscheidungen eine össentliche Bekun-
dung uuferes Wunsches erblicken, zwischen zwei
großen Nationen, die in Frieden leben sollen,
jeden Anschein von Herausforderung oder nur
Unhöflichkeit vermeiden zu wollen, und werden
unseren aufrichtigen Wunsch anerkennen, ihnen,
wie allen anderen gegenüber den guten Ruf
der Gastlichkeit zu wahren, den die Völker uns
stets zuerkaunten.

Politische Ueberfiehh
seutsches Neid.

Der König von Schweden weilte, von Paris
kommend, am Freitag und Sonnabend zum Be-
suche am verwandten Hofe in Karlsruhe. Dann
feste der schwedische Monarch die Reise fort.

Der Reichstag führte am legten Freitag die
allgemeine militärische Debatte, zu welcher sich
bislang die zweite Lesung des Militäretats ge-
staltet hat, weiter. Abg. Götting  nat.-lib.!
sprach sich hauptsächlich dafür aus, daß den Be-
schwerden der verabschiedeteu Osfiziere mehr Rech-
nung getragen werden möchte; der nachfolgende
Redner, der Zentrumsabgeordnete Sperlich, be-
haudelte vorwiegend den bekannten Fall Kuittel.
Weiter kam der Sozialdemokrat Stückleu zum
Wort, der allerhand am vorliegenden Etat be-
mängelte und überhaupt eine direktantimilitäris ehe
Rede hielt, wobei er auch den falschen Kaiser-
alarm in Straßburg berührte. Der preußische
Kriegsminister v. Heeriugen suchte in seiner Er-
ividerung auf die Rede Stücklens dem Straß-
burger Vorgange eine möglichst harmlose Seite
abzugewinnen und trat auch den sonstigen Aus-
führungen des Vorredners entgegen. � Nach
einem Beschlusse des Seniorenkonvents des Reichs«
tages ist geplant, die gesamte Etatsberatung bis
zum 30. April zu erledigen, worauf die Pftugst-
serien des Hauses beginnen sollen.

Schwere Anschuldigutig gegen die Deutsche
Munitions- und Waffenfabril und die Firma Kennst.

Bevor die Freitag-Sißuug ihrem Ende
entgegen ging, erhob der Sozialdemokrat Lieb-
kuecht schwere auflagen gegen die ,,Deutsche
Muuitions- und Wafseufabrik« unb die Firma
Krupp. Er wartete mit ungeheuerlichen angeb-
lichen Manöveru und Beamtenbestechungen auf
und behauptete, daß die ,,Deutfche Munitions-
und Waffensabrik« aggressive Artikel gegen
Deutschland in französischen Zeitungen, besonders
in den »Figaro«, lauziert habe, um Stimmung
zu machen und Lieferungen zu erhalten. Ferner
erklärte Liebknecht, die Firma Krupp unterhalte
Agenteiy die fhstematisch Militärpersonen und
Behörden beftechen, um Aufträge zu erhalten
und Einblick in die behördlichen Maßnahmen
sowie in das Vorgehen der Konkurrenzfabriken
zu gewinnen. Liebkuecht erklärte, er behaupte
diese Dinge nicht nur, er habe auch die Beweise
für feine Bekehuldigneigem Er habe dem Kriegs-
minister schon vor Wochen das ganze Material
unterbreitet. Der Kriegsminister habe ihm erklärt,
ihn treffe keine Schuld. Es wurde sofort eine
Untersuchung eingeleitet. Mehrere hochstehende
Personen in Essen seien in Uuterfuehungshast
genommen worden. Die Untersuchung ist bereits
abgeschlossen und habe die Richtigkeit aller dieser
Angaben bestätigt.

Während der Rede Liebkuechts saß der Kriegs-
minister aufmerksam da und hörte ruhig zu.
Jm ganzen Haufe herrschte große Bewegung.
Der Kriegsminister erklärte die Angaben des
Abgeordneten Liebknecht für stark übertriebeu.
Man wird also die genaue amtliche Aufklärung
dieser Behauptungen Liebkuechts abwarten müssen.
Vorläufig wird mitgeteilt, daß infolge der im
November vorigen Jahres vom Abgeordneten
Liebknecht beim Kriegsminister erstatteten Anzeige
sofort eine Untersuchung eingeleitet wurde, die
auch mehrere Verhaftungen herbeiführte. Die
gerichtliche Voruntersuchung schwebt noch, ergab
jedoch bisher keinen festen Anhalt, daß durch
das Verhalten der Beschuldigten die Sicherheit
des Deutschen Reiches gefährdet wurde. Von

unterrichteter Seite erhält ferner das Wolss�sche
Telegr.-Büro folgende Mitteilung: Der Abge-
ordnete Liebknecht gab im Plenuni des Reichs-
tages eine Darstellung über Vorkommnisse bei
der Berliner Vertretung der Firma Krupp, die
geeignet sind, in der Oeffentlichkeit falsche Ein-
drücke hervorzurufen Richtig ist, daß die Firma
Krupp in Berlin eine Vertretung unterhält, wie
sie zur Vermittelung des Gefchäftsverkehrs der
Behörden u. f. w. mit auswärtigen Firmen
unerläßlich und allgemein üblich ist und die u.
a. auch die Aufgabe zu haben pflegt, schuelle
Jnformationen über geschäftlich interefsierende
Dinge, z. B. über Konkurrenzpreise und dergl.,
zu sammeln. Ein der Berliner Vertretung der
Firma unterftellter Bürobeamter, ein früherer
Mtlitäiz soll nun verschiedenen Subalterubeamten
der Miiitärbehörden, zum Teil früheren Kollegen
von denen erJnformatiouen erhielt, kleineGeschenke
gemacht haben, was durch eine an den sozial-
demokratischen Abgeordneten Liebknecht gerichtete
Denunziation zur Kenntnis der Behörden kam.
Von diesen wurden sofort polizeiliche, gerichtliche
unb disziplinare Untersuchungen eingeleitet, wo-
durch auch die Wsrksleitung Kenntnis von dem
Vorgefallenen erhielt. Sie ftellte, da sie solche
Verfehlungen, wo irgend sie auch vorkommen,
selbstverständlich miisbilligt, sofort alle Unterlagen
hereitwillig zur Verfügung, die zur Aufklärung
des Tatbestandes dienen konnten. Laudesverrats-
Verbrechen oder Verrat militärischer Geheimnisse
kommt, wie schon der Kriegsmiuister im Reichs-
tage erklärte, an keiner der beteiligten Stellen
in Betracht.

Berlin, 19. April. Aus der Reichstags-
fitzung vom Sonnabend. Mieverlautetz weilten
vor einigen Tagen die leitenden Mitglieder der
KruppiAktiengesellschaft in Berlin und hatten
mit mehreren Reichstagsmitgliedern im Reichs-
tage längere und errregte Koufereuzen. Der
heutige Tag brachte im Reichstage die Fortsetzung
der Debatte. Als erster Redner spricht im
Reichstage der Abgeordnete Dr. Pfeisfer vom
Zeutrum. Unter der lebhafteften Aufmerksamkeit
des ganzen Hauses führte er zunächst aus, daß
die Mitteilung über die Beteiligung des franzö-
sischen Kapitals an der Dillinger Hütte richtig
find. Die historifche Entwickelung habe das
aber mit sich gebracht. Der zweite Fall der
Deutschen Waffen- und Muuitionsfabrik ist bereits
vor Jahren vom Hause erörtert und ebeusalls
als richtig befunden worden. Was nun die
erneuten Ermittelungen betrifft über die Firma
Krupp und ihre ,,Transaktioneu«, so müsse fest-
geheilt werden, daß, wenn sie auch nur zum
Teil richtig sind, sie auch da schon außerordenlich
beschämend und peinlich für unsfeien. Tröstlich
sei nur das eine, daß der Kriegsminister in
dieser Sache sofort vollkommen seine Pflicht
getan hat. Es bleibe aber selbst für den Fall,
daß man in ein schwebendes Verfahren nicht
eingreifen kann, so viel des Bedauerlicheu noch
übrig, daß auch durch die Erklärungen des
Kriegsministers unb durch den bereits in der
Presse mobil gemachten Beschwichtigungsapparat
nichts aus der Welt geschafft werden könne.
Der Kriegsminister wird schon eingesehen haben,
daß wir uns durch die »gemütliche, sanfte
Raivität nicht mehr täuschen lassen«, die er
glaubte, dem Hause vorsetzen zu können, indem
er, wie gewöhnlich in solchen Fällen, den an
der administrativen Strippe hängenden Unterbe-
amten aus der Versenkung hervorholte. Diese
Entschuldiguugen können uns nicht mehr reizen.
Jch stehe auf dem Standpunkte, wenn es sich
um einen Unterbeamten handelt, der mit Feld-
webeln verkehrt, so wird für die Qualität dieses
Unterbeamten ein zutresfender Maßstab die Höhe
einer Summe sein, die ihm zur Verfügung steht.
Wenn die aufgewendete Summe in die doppelt
genullten Tausende hineinreicht, so muß der
betreffende Unterbeamte über ungeahnte Quellen
verfügen können. Wir fprechen die Erwartung
aus, daß das Kriegsministerium nach Abschluß
der gerichtlichen Untersuchung mit aller Energie
austreten wird, um für immer derartigen Zu-
ständen ein Ende zu bereiten. Jn mir taucht
die Erinnerung auf, daß schon im Jahre 1905
der Abgeordnete Erzberger im Pleuum dieses
Hauses den Patriotismus der Firma Krupp
richtig geschildert hat. Der Abgeordnete Müller��
Fulda und der Abgeordnete Eickhoff haben dann
festgestellt, daß Krupp nach Amerika wesentlich
billiger lieferte als an Deutschland. Der Kriegs-
minister hat wenigstens koustatiert, daß militä-
rische Geheimnisse nicht verraten worden find,
aber es ist sicher, daß untergeordnete Organe
Aufschluß zu gebenvermochtenüber dieKonkurrenz-
manöver anderer Firmen. Auf diese Praktikeu
müssen wir unsere Aufmerksamkeit lenken.

Der nächste Redner ist der uationalliberale
Abgeordnete Göttiug. Er führte aus: Wir
müssen uns vor übereilten Verallgemeinerungen
hüten. Es scheint ja allerdings nach dem, was der
Herr Kriegsminister mitgeteilt hat, daß bedauer-
liche unb beschämende Ereignisse sich ereignet
haben. Wir werden aber nicht ermaugelu, mit
aller Energie darauf hinzuwirken, daß solchen
Zufäänden mit aller Schärfe zu Leibe gegangenwr

Kriegsminister von Heeringem Es ist selbst«
verständlich, daß die Heeresverwaltung alle

Praktikem die hier im Falle Krupp in Frage
kommen können, auf das Schärffte mißhilligt
und nicht zögern wird, sobald die Erhebungeu
abgeschlossen sind, alle Maßnahmen zu treffen,
zu denen der Anhalt gegeben ist. Nach dem
Abschluß der Untersuchungen wird Gelegenheit
fein, der Sache näherzutreten

Abgeordneter Dove  fortschr. Volksp.!: Die
Mitteilungen Liehkuechts haben inner- und außer-
halb des Hauses peinliches Aussehen erregt. Bei
dem Fall der Waffen: und Munitionsfabriken
fragt es sich doch, inwiefern der Fall erledigt
ist. Es muß außerordentlich peinliche Bedenken
erregen, daß in dem Augenblick, wo ungeheure
Anforderungen an die Opserwilligkeit des Volkes
gestellt werden, auch eine in der Vergangenheit
liegende Tatsache beweist, daß interessierte Firmen
mit Benutzung der ausländischen Presse für diese
Sache Stimmung machen.
jedenfalls angewendet werden, daß das in Zukunft
nicht mehr vorkommt. Der Kriegsminister wird
hoffentlich auch in Zukunft seine Schuldigkeit
tun. Selbst wenn die Sicherheit des Reiches
nicht in Betracht kommt, so scheint doch das
Ganze auf dem Gebiet des unlauteren Wettbe-
werbs zu liegen. Der Fall ist eine Mahnung,
dem Schmierwesen in der Armee entgegenzutreten.

Abg. Liebknecht  Soz.!: Der Kriegsminister
hat gestern gemeint, Geheimuisse irgendwelcher
Art seien nicht verraten worden. Dies ist doch
geschehen. Der Kriegsminister müsse doch unter-
scheiden, ob es sich um den Verrat militärischer
Geheimnisse an einen fremden Staat oder an
eine Privatperfon handelt. Das letztere ist
unzweifelhaft geschehen. Die Firma Krupp hat
eine große Anzahl von Geheimberichteu, zum
Teil nur über die Konkurrenz, zum Teil aber
auch über neue Konstruktionen, die die Mtlitär-
verwaltung einführen will, in ihren Geheimfächern
in Essen. Zum großen Teil sind sie beschlag-
nahmt worden. Jch habe eine Anzahl Abschrif-
teu in Händen, ich will sie dem Hause nicht zur
Verfügung siellen, habe aber dem Kriegsminister
einige überantwortet Die ganze Angelegenheit
ist von der Firma Krupp auf das Geheimste,
Jntimste behandelt worden. Die Aktenstücke
wurden allerdiugs besondren Personen zur Auf-
bewahrung anvertraut. Wir sind daran gewöhnt,
daß man die kleinen Diebe hängt unb die großen
laufen läßt. Gehörte aber Herr von Dewiß
zu den Kleinen der Firma Kruppit Ju feinem
Schrank find von dem Berliner Untersuchungs-
richter die Geheimberichte befchlagnahmt worden.
Man will die Firma Krupp, mit der die Ehre
des Deutschen Reiches merkwürdig verquickt wird,
rein waschen, damit sie weiterhin Aufträge
bekommen kann. Jch habe keinen Dank erwartet,
aber daß der Kriegsminister der Firma Krupp
dankte, mutet eigentümlich an.

� Ueber die graue Fels-uniform wurde am
Donnerstag in der Budgetkommission des Reichs-
tages verhandelt. Generalmajor Staats gab
Auskunft über den Stand der Vorbereitungen.
Die feldgraue Bekleidnng ist so weit gelangt,
daß die Kriegsgarnitur überall fertiggestellt und
eine Ftiedensgarnitur für die Jufauterie und
Jäger in diesem Jahre fertig ist, bei der Ka-
vallerie 1914, bei der Artillerie und den Pio-
uieren, sowie den Verkehrstrubpen 1915. Man
wird in Zukunft die beiden Garnituren neben-
einander tragen. Man muß sestftelleu, ob die
feldgraue ·Uniform sich auch für den Frieden
eignet. Das kann nur durch umfangreiche Ver-
suche geschehen. Man braucht auch in Zukunft
noch weiteres blaues Tuch. Ein Zentrumsmit-
glied gab feine Verwunderung über diese Er-
klärung zum Ausdruck. Man habe früher die
Zusage bekommen, daß in Zukunft nur noch
ieldgrau angeschafft werden soll. Nun scheiue
man gerade daran zu denken, verschiedene Uni-
formeu dauernd zu halten. Man solle doch end-
lich eine einheitliche uniform schaffen, und zwar
nur mit Rücksicht auf die Kriegsbedürfnissa

�� Die ,,Rorddeutiche Allgemeine Zeitung«
schreibt, freiwillige Beiträge zu den Roten der
Wehrdorlageu gehen der Reichshauptkasse fort-
gesetzt in erheblichem Umsange zu. Es befinden
sich darunter sowohl große Beiträge reicher
Kaufleute und Gewerbetreibender als auch Spen-
den ärmerer Bevölkerungsfchichteite Mehrere
Kriegervereiue, ein evaugelischer Arbeiterverein
und andere Vereinigungen sind mit kleineren
und größeren Summen vertreten. Ein höherer
Forstbeamter gab freiwillig ein Zehntel seines
Vermögens. Die Deutschen in Antwerpen ver-
anstalteten aus eigenem Antrieb eine Sammlung,
die binnen wenigen Tagen einen Ertrag von
150000 Mark erbrachtr. Der Reichskanzler
sprach für alle Spenden bereits im Reichstage
öffentlich den Dank des Vaterlandes aus.

Das preußische Abgeordnetenhaus führte am
Freitag die dritte Lesung des Staatshaushaltss
etats unter uuveränderter Genehmigung der noch
reftierendeu Einzeletats zu Ende. Die Debatte
gestaltete sich recht lebhaft, besonders infolge des
scharfen oppofitionelleu Auftretens des sozial-
demokratischen Abgeordneten Liebknecht, der sich
in geradezu unerhörten Aeußerungeu über Spißel-
tum, den Verkauf von Eadinen durch den früheren
Besider usw. erging, sodaß er vom Präsidenten-
tifche aus dreimal zur Ordnung gerufen werden
mußte, worauf ihm vom Präsidenten das Wort

Alle Mittel müssen btsl

nach Besragung des Hauses entzogen wurde.
Ferner kam es zu ziemlich scharfen Auseinandew
setzungen zwischen den Abgeordneten v. Kardotff
 freikonf.! und Dr. Friedberg  nat.-lib.!. Gegen
Schluß der Freitagssitzung stimmte das Abge-
ordneteuhaus noch verschiedeneu kleineren Vor-
lagen zu.

Die zweite württembergifche Kammer hat die
Vorlage, betreffend die Erhöhung der Zivillifte
des Königs um 350000 Mark, mit 67 Stimmen
der bürgerlichen Parteien gegen 14 sozialdemo-
kratische Stimmen definitiv angenommen.

Zur Affäre von Rauch veröffeutiichen fest
zwei der hieran beteiligt gewesenen deutschen
Herren, E.Teichmann und F.Hehue aus Thürin-
gen, eine längere Mitteilung über ihre und ihrer
Mitreifenden Erlebuisse in Rauch. Die Ver-
öffentlichung bestätigt vollkommen das, was schon

ang über die gemeinen Belästigungen und
wörtlichen unb tätlichen Beleidigungen der deut-
schen Reifenden auf dem Bahnhose in Rauch
bekannt war und läßt zugleich das Verhalten
der Behörden in Rauch in dieser Affäre in einem
sehr ungünstigen Lichte erscheinen.

Das Uliißgeschick des ,,Z. it« in ßnnebille.
Berlin, 18. April. Ju der Budgetkomuiission

des Reichstages wurden auch heute wieder ein-
zelne Positioneu des Militäretats beraten. Es
wurden eine Reihe von Beschwerden und Kritiken
vorgebracht, die sich in der Hauptsache mit der
Erfparnisfrage beschäftigten. Zum Schlusse gab
General Wandel Auskunft über das Mißgeschick
des »Zeppelin« bei Luneville

Nach den Wetterberichten wurde die Abnahme-
fahrt in Aussicht genommen. Die Führung des
Schiffes hatte Kapitäu Glund, der in Lastschiffe»
und Marinekreisen einen guten Ruf genießt. Es
wurde zuerst in der Richtung auf Karlsruhe
gesteuert. Das Schiff verlor dann die Orten·
tieruug in den Wolken. Man stellte fest, daß
man um 8,20 Uhr in der Nähe von Tuttiingen
war. Dann geriet das Schiffiu Schueegestöber,
wobei durch einen Schneeklumpeu, der von einem
Propeller losgeschleudert wurde, eine Zelle zer-
fchlagen wurde. Um 10 Uhr war das Schiff
1300 Meter hoch. Um 11 Uhr ging man her-
unter, um 12,23 Uhr war man zweifelhaft, ob
man noch über Deutschland sei. Um 1,30 Uhr
fah man einen Augeublick die Erde, um 1,42
Uhr bemerkte man eine Reiterabteiluug, um
1,47 Uhr war man wieder im Rebel und um
2Uhr fah man einen Kavallerieiibungsplatz und
erkannte bald die franzöfische Garuisom Man
hielt es zur Vermeidung von Weiterungen für
richtig, nun die Landung zu versuchen, zumal
zumal auch das Benzin knapp geworden war
und unter Umstäuden zu einer Landung auf
ungünstigem Gelände hätte genötigt fein können.
Die Offiziere berieteu, ob es nicht zweckmäßig
sei, das Luftfchiff zu verbrennen. Man habe
sich aber dafür entschlossem dies nicht zu tun.
Es könne niemandem ein Vorwurf aus diesem
höchst bedauerlicheu Ereignis gemacht werden.

»� Zum ZeppeliwZwischenfall in Luuevillr.
Bei der Besprechung des Zwischenfalles in Rauch
behauptete die französische Presse, daß die deutschen
Luftschiffer bei ihrer Landung in Luneville durch-
aus höflich behandelt worden seien. Um end-
gültig mit dieser Legende aufzuräumen, gehen
die ,,Leipz. N. M.« den Bericht des Führers
des Luftschisfes, Kapitän Glaub, wieder, der das
Gegenteil erweist. Zum Schluß des Berichts
wird gesagt: Alles in allem war das Verhalten
der französischen Mtlitär- und Zivilbehörden
nach der Ansicht des Führers völker- und privat-
rechtwidrig aus folgenden Gründen: 1. Das
Schiff ist deutfches Eigentum, also deutscher
Grund und Boden. Der Führer muß das
Recht haben, wenn er auch durch unglückliche
Verhältnisse gezwungen war, in fremdem Lande
zu landeu, jedem Menschen den Zutritt zum
Schiffe verweigern zu können, nachdem die mili-
tärische und Zivilkommission das Schiff auf
Spionageverdacht untersucht und nichts gefunden
hatte. Anstatt desseu wurde ihm und der Be-
faßung das Betreten des Schiffes von abends
7 Uhr bis morgens 7 Uhr verboten, also das
Hausrecht genommen. 2. Die unglückliche Lage
des Schiffes wurde ausgeuützt in einer Weise,
die gegen internationale Höflichkeit unb Sitte
verstößt, indem Miiitärpersouem Behörden und
Private beständig das Schiff infpizierteu und
durch das Schiff liefen, photographierten und
Geschäftsgeheimuisse ausfpiouiertem und die Sol-
daten uud das Publikum, soweit es herankommen
konnte, pas Schiff beschädigtem Das Verhalten
der Militär- und Zivilbehörden war nach der
Ueberzeugung des Führers völkers und privat-
rechtswidrig und sehr uuhöslich. Das Verhalten
des Publikums war slegelhaft.

Friedrichshasem 19. April. Wie die »Sehles.
Zeitg.« berichtet, rief Graf Zeppeliu einen Aus-
schuß zusammen, der aus Führern der Zeppelin-
Lastschiffe und aus Fachleuten der Luftschiffahrt
usw. zusammengesetzt ist. Er soll die Vorgänge
untersuchen, die zur Landung des Luftkreuzers
»Zeppelin IV� in Frankreich geführt haben.

Der Urheber des falschen Kaiferalarius in
Straßburg, Weiter, ist auf Grund längerer
ärztlicherBeobachtung als gemeiugefährlichgeistess
krank erklärt worden. Weiter wird nunmehr



auf Antrag des Bezlrkspräfidenten des Unter-
elfaß lebenslänglich in der Bezirksirrenanstait
zu Stephansfeld interniert werden.

Belgien.
Der Generalstretk in Belgien dauert fort,

die Beteiligung an ihm wächst; die Gesamtzahl
der Streikenden wird augenblick auf rund 400000
geschätzt. Die Situation hat noch dadurch eine
Verschärfung erfahren, daß in der Freitagsfitznng
der belgischen Deputiertenkammer die Regierung
jedes Eingehen auf eim Kompromiß in der Wahl-
reformsrage ablehnte.

Oefierteiq- Ungarn.
Jn Wien waren Gerüchte aufgetaueht, wo-

nach der österreichische Generalstabsches Konrad
v. Hötzendorf beabsichtigen sollte, wegen der
Spionageaffäre des verhafteten Oberleutnants
Jandric feine Entlassung zu nehmen. Diese
Gerüchte werden jetzt von Wiener offiziöser Seite
als ganz unbegründet bezeichnet; es liegt auch

Fortsetzung in der Beilage.
L o t a l e 8.

�e�? Revision, 21 . April.  Kranlenvetsicherung.!
Durch die Reichsversicherungsordnung vom 19.
Juli 1911 ift das Gebiet der Krankenversicherung
neu geregelt worden. Die wichtigste Erweiterung
erfährt, wie im Kreisverwaltnngsberichte pro
1912 ausgeführt ist, der Kreis der Krankenver-
sicheruiigspflichtigen dadurch, daß die gesetzliche
Versicherung auf die in land- und forsiwirtfchaft-
lichen Betrieben beschäftigten Personen und das
Gesinde ausgedehntwird. -� Mit Rücksicht auf die
große Zahl der Personen, welche die Reichsvev
sicherungsordnung in die Krankenoersicherung neu
einbezieht und die in Krankenkassen unterzubrin-
gen sind, hat das Gesetz auch bezüglich der Träger
der Versicherung neue Bestimmungen getroffen.
Träger der Versicherung sind ausfchließlich die
Krankenkasfen nnd zwar hauptsächlich Orts- und
Lai«.dkrankeiikasseii. Die Geineindekrankenversichp
rnng hört am 31. Dezeniber 1913 auf. Dem-
nach sind die Landkrankenkassen und die alIgeinei-
nen Ortskrankenkasseii so zu errichten, daß sie am
LJaniiar 1914 ins Leben treten. Jin hiesigen
Kreise ist die Errichtung folgender Krankenkassen
vom 1. Januar 1914 ab beschlossen worden:
a! einer Landkrankenkasse für den ganzen Kreis
Naiiislan, b! einer allgemeinen Ortskrankenkasse
für den Kreis Nainslau mit Ausnahme der Stadt
Nainslam c! einer allgemeinen Ortskrankenkasse
für die Stadt Namslan durch Ausgestaltung der
bisherigen Ortskrankenkasfe der vereinigten Hand-
werker. Die bisherige Ortskrankenkasse der Schuh-
macher in Nainslau hat wegen zu geringer Mit-
gliederzahl als besondere Ortskrankenkasse nicht zu-
gelassen werden können. Mitglieder der unter a.
genannten Landkrankenkassen sind nach § 235 der
Neichsversicherungsordnung: 1. die in der Land-
wirtfchaftVeschäftigten, 2. bie Dienstboten, 3. bie
im Wandergewerbe Beschäftigten und 4. die Haus-
gewerbetreibenden und ihre hausgewerblich Be-
schäftigten. Der unter bgenanntenOrtskranken-
kafse werden die aufgrund der Reichsverficherungs-
ordnung der Krankenversicherungspflicht unter-
worfenen Personen angehören, soweit sie nicht bei
der Landkrankenkasse oder der Ortskrankenkasse der
Stadt Namslau versichertfind Die unter ebe-
zeichnete Ortskrankenkasse umfaßt die nach § 165
der Reichsversicherungsordnung Bersichertem fo-
weit sie im StadtbezirkNaiiislau beschäftigt sind
und nicht der Landkrankenkasse anzngehören haben.

A lJnnungsversanimtnugenh Unter Vorsitz
des Qbernieisters Herrn Böttcherineister Breßlet
war der Vorstand der Stellinacheri nnd Bärin-er-
Stellung am 7.d.M. zur statutenmäßigen Sitzung
versammelt· Es wurden 2 Böttchersuiids Stell-
macherlehrlinge, die ihre kontraktmäßigeLehrzeit
beendet und das Gesellenstück zur Zufriedenheit
desPrüfungsausfchusses angefertigt,sreigesprochen.
Da der stellvertretende Prüfungsborsitzende Herr
Trutwein nicht anwesend war, leitetete der Bei-
sitzer Herr Jendretzke das Freisprechen. Er unter-
ließ es nicht- beherzigenswerte Worte anszdieJungs
gesellen zu richten, indem er sie aufforderte, sich
mehr nnd mehr in ihrem Berufe zu vervollkomm-
neu, sich iniiiier anständig zu benehmen unb nicht
auf die Kirche zu vergessen. �2lußer den4freis
gesprochenen Lehrlingen hatte sich noch ein Lehr-
ling gemeldet; feine Beförderung zum Gefellen
konnte indes nicht erfolgen, da er dass-Prüfungs-
stück nicht zur Zufriedenheit der Kommission gear-
beitet hatte. Er hat so lange nachzulernem bis
die Prüfungsarbeit befriedigt. � Die Tischler-·,
�Seemeilen unb GlafekJnnnng hielt am 12.d.M.
ihr Osterquartal unter Vorsitz des Herrn Ober-
ineisters Posfelt sen. ab. Zunächst wurden zwei
Lehrlinge, von denen der eine bei Herrn Posfelt 5
unb der andere bei Herrn Stannek leriien wird,
aufgenommen. Der Vorsitzende fegte den Knaben
auseinander, wie sie fich während ihrer Lehrzeit
zu verhalten haben. -� Darauf wurden 3 Lehr-
linge freigesprochen. Auch an diese richtete Herr
Poffelt einige wohlineinende Worte· � Alsdann
brachte er ein Rundfchreiben der Breslauer
TifchlewZwangssJnnung an sämtliche Jnnungen
oon Schlesien uudPosen zueVerIesuug, in welchem G
anläßlich der Jahrhundertfeier eine Versammlung
in Breslau angeregt wird.

s-  Getoerbliche Fortbildungsschule! Am
diesjährigen Oftertermin wurden �- was noch nie-
maß der Fall war �- 81 Lehrlinge in die hiesige

Gewerbliche Fortbildungsschule neu aufgenommen.
Die Gesiimtschiilerzahl beträgt zurzeit 263. Der
Beknfsatt nach sind von den neiiaufgenoiiiinenen
Lehrlingen: Barbiere 4, Bäcker 10, Buchbinder 1,
Fleifcher 4, Klenipner4, Kupferschniiede 1, Manrer
2,Maschinenbauer 2, Mechaniker1, Musiker 8, Satt-
ler 3, Schneider 9, Sehiniede 5,Schuhinacher 11,
Schlosser 4, SchlossewSchmiede 1 und Tischler 7.
�- 48 Lehrlinge sind evangelifch und 29 katholisch·

-  Der Militärnnwiirter-Vetein! hielt am
10. b. M. im Vereinslokale  Hiibfchers Restaurany
feine statutengeinäße Generalversammlung ab,
welche fast vollzählig befucht war. Jm Jahres-
berichte stellte der Vorfißende Herr Oberpostfekretär
Relie fest, daß die Entwickelung des Vereins in
erfreulicher Weise weiter fortfchreite Der Vor-stand wurde in seiner �&#39; « « « «« ««

Marktpreife der Stadt Nanislam

durch Zuruf einstimmig wiedergewählt
=  Ringkonzett.! Das erste diesjährtge Ring-

konzert fand am Sonnabend, nachinittags von 5
bis 6Uhr, statt. Die trefflichen Weisen, die seit
einein halben Jahre nicht mehr vernommen wur-
den, hatten ein zahlreiches Publikum, wovon
,,Jung-Namslau« das größte Kontingent stellte,
herbeigelockt Beim Promeiiieren auf dem Trottoir
und Unterhaltung; verging allen pfeilge-
fchwind die Stunde.

=-  Zuni Einbrnchsdiebftahlh Der Etnbrecher
Paul Woitas, der am Freitag früh in Breslau
in dein Viktoria-Gase festgenommen wurde, ist,
wie nun feststeht, dasselbe Individuum, das in
der Nacht zum Freitag in das Kontor der hiesigen
Landwirtfchaftlichen Genossenschaft gewaltsam ein-
gedrungen ist und aus dem Geldschrank den ge-
faiiiten Geldvorrat gestohlen hat.

Rniiiiliter Gericht:
des ßreslnner Sdilnt�tntefv�lnekles.

KleinbiehMatlt am 21. April 1913.
Der Auftrieb betrug: 37 Rinde: 1992 Schweine

353 Kälber, 222 Schafe. Ueberstand vom vorigen Markte
waren: 2 Rinden � Schweine»- Kälbey 35 Schafe.

Es wurden gezahlt für 50 kg: 8mm
l. in d e c. , ,

A« Ochsen. gsanckit gen-tritt
Vollfleifchige ausgemästete höchsten »« «

Schlachtwerts, die noch nicht gezogenhaben  ungejocht . . . . . · . . . . . . . . . ..
Vollileischigyansgemäftete tm Alter von4 bis 7 ahren . . . . . . . . . . . . . . . . ..
Junge fleif ige, nicht ausgemäftete undältere ausgem ete · . . . . . . · . · . . . . ..
Mäßig genährte junge, gut genähr. ältere. u n:
Vollfleiichigh ausgewachsene höchstenSchlachtwerts . . . . . . . · · . . . . . . · . . . .
Vollfleifchige jüngere . . . . . . . . . · . . . . . .
Mäßig genährte junge, gut genäo r. ältere. ben nnd
Vollfleischige ausgemästete K a l b e n

, Schlacbtweris bisÄltere ansgemiiftete Kühe und weniggut entw ckelte jüngere Kühe u. KalbenMäßig genährte Kühe und Kalben . · ·
Gering genährte Kühe und Reiben . . .
D. Gering Zenäbrtss Jungvieh  Fresser!. K a l b e r.
Doppellender feinfier Mast · . . . . . . . ·.
Rinste Masilälber  a. Norddeuschland!ittlere Mast- und beste Saugkälber
Geringere Mast- und gute SaugkälberGeringe Saugkälber . . . . . . . . . . . . . . ..

3. S ch use.
A. Stallmastfchafe:

Mastlämmer und jüngere Mastbammelbittere �zlllaitbammel, geringere Maftläm-
mer und gut genährte junge Schafe

mäßig fenährte Hammel und Schafe  erzchafe! . . . . . . . . · . . . . . . .
B. WeideniastichafetMastlämmer . · . . . . . . . . . . . . · . . . . . . . .

Geringere Lämmer und· Schafe · . . . . ..
. W c i U c.

Volltlellchige über 120 bis 150 kg �
bis 300 Pfund ! Lebendgewichh . . .

Vollfleifchige über 109 b. 120 k Lebg
Vollfleifchige über 80 b. 100 gk Lebgeax

e bis 80 kg Lebendgewichi
gefchnitte Ehe

Fettfchweine über 150 kg Lebendgewieh.
Geschäftsgang: Langfam·

Uusfubr nach: blinder Schweine Kälger Schafe.Oberfchlesien . . · . . . .
Mittel- u. NiedersihlefSachsen . . . . . . . . . .
Westdeutfchland . . . · .
Verkauft nach Berlin
Unverlauft nach ande-

bis 22 bis 55

«100

�68

ren Plätzen .  �- - -- �-
Uberstand verbleiben· 12 74 � 50

Von den S weinen wurden verkauft u:
58 M. ��Stttck. 54 M. 341 Stck 43 . 1 Stck52 - 2 - 53 - 450 n �- · -�- n
61 · 2 n 52 n 285 n -- - �- -60 n 4 n 51 n 95 I -- n � I
69 I 12 n 50 n 82 n � n �� I
58 n 29 - 49 - 6 n - n - I
7 n 74 - 48 - 15 I - n � n

56 : 195 41 - 2 « -- - �- n
55 · 306 I 46 - C« - -- - �- -

Breslaiier GetretdesMarktbericlit
vom 21. April 1913

mittlere Hierin-SortetPreis· P« 100k�: s um� ist-sc. inne«. ntebr. . nicht.
Weizen, weißer . 19,60 18,70 18.60 17,70 17,60 17,30
Weizen, gelber . 19,50 18,60 18,50 17,60 17,50 17,20Rog en . . 15,90 15,40 15,30 14,80 14,70 14,20
er�e . . . - 15,20 14,90 14,30 14,- 13,90 13,20Braugerstr. . . 16,50 15,50 . 40 14,50 �-,�- ���-
a . . . . 15,20 15,20 15,10 14,80 14,70 14.20
iktoriasErbfen . 26,-- 24,� 23,- 22,� 2 ,� « ,-

GIB en 2150 21 -- 19,80 18,80 18,- 17,50
en« pl 100 �kg ieeues&#39;e�so bis 7,50 Mk.
angstrob d. 100 kg 4,50 bis 5,0o M.

Preßnroh d. 100 kg 2.60 bis 8,00 M.

_ Wer stets elegant gekleidet fein wil, sollte denm der heutigen Ausgabe unseres Blattes lkeiliegendenProivekt der Firma Schwetasch it Seidel in Spremberg
N. L. beachten und nicht zögern von dem Ausnahme-
Angebot derselben Gebrauch zu na n. txiolllcommen
portofrei unb ohne jede Kaufverpilichtung erhät jeder·mann eine außerordentlich reichnaltige Kollektlon von
Mustern in Dainen- und Herrensloffen der Frixhjahrss
mode 1913, unb kann sich fo felist überzeugen, welcheVorteile der direkte Bezug aus dieser weltberühmten
tändigen Kunden zählt. Man wird überrascht sein

aufweisen, hierdurch auf, dieselben, sobald es
Nanislau, den 15. April 1913.

Nainslau, den 19. April 1913.

sO
JAC-

Nach langem schweren Leiden ent-
schlief, Wohlversehen mit den heiligen
Sterbesakramenten, mein lieber Mann,
unser guter Vater, Bruder und Schwa-
ger, der

Sehuhmaehermeister

Robert Reinheit
im Alter von 47�/2 Jahren.

Um stille Teilnahme bittet
Rosalie Reiches!

geb. Heinzelmnnn
nebst Kindern.

Die Beerdigung �ndet Dienstag nachmittng3 Uhr statt.

Schiiifengilde Ränzlein.
Zur Beerdigung des Kameraden Reichelt

tritt die Gilde am Dienstag, den 22. d. M»
nachm. 272 Uhr im Vereinslokal an.

Der Skclpütkeniiieiftenittner.
Unterricht in der höchst einfachen

Uational-Stenographie
 Erfinder: Gebr. v. Kunowski 1894!

in einem Kursus von zusammen 5 Stunden
leicht erlernbar für Erwachsene und Kinder.

Jnsbesondere empfiehlt sich die National-
Stenographie für Kaufleute, die zur Erlernung
der meisten andern höchst komplizierten und lang-
wierigen Systeme weder Zeit noch Geduld haben.

Beginn: täglich. Unterriehtszein für
Kinder nachm. 5�6 Uhr, für Erwachsene abend

- sitz-Sile Uhr. Honor-er: 3 M
Anineldungen nimmt jederzeit entgegen

llnnkower, Lehrer,
Bahnhofstraße 2 eine Treppe.

H«.q·.

Blend-Sohn.
Pekllalllelitlrleklliltlilallillliek
empfiehlt 0. thun.

vom 19. April 1913.

Höchsten initiieren Üliebrigfter.
alt« H .46 H all.� H

Weizen meint. 19 20 18 70 18120
Roggen - 15 60 15 10 14|60
Gerfte - 16 30 15 30 14 30
Hiier 15 20 14 70 14 20
Ecbfen 30 �� � � 25 �
Kartoffeln 5 -- �- � 4 �
Heu - 7 -� � �- 6 50
Stroh - 4 � �� 3 90
Butter � Kilogr.! 2 80 �� 2 70

von der vorzüglichen Qualität der Stoffe nnd den
billigen Preisen und wird fich die Firma Sthtvetafch
e�: eethel, Spremberg N· L. als voriellhafccstc Be-
zugsquelle für alle Zeiten merken.

Ausliindifche Losfchwindler treiben wieder· ihrUnwesen in Deutfchland. D the zahllose Wiese, Pro-
»kte und Agenten empfehlen sie Prämien-Obligationenwie Ottonianiichk  Turkenlofe!, Braunfchweigey Puppen:

heimer, Holländifche Grundkredilbanh Höll. Fünfzehn-guldenlofe usw· Sie verlaufen sie gegen Monats-zah-lungen oder auch nach dem neuesten Schtvindlerlrick
gegen Beleihung Das Publikum fällt leider immer·
wieder darauf hinein. Der Kauf folcher Obligationenist» in allen deutschen Staaten sirafban Zahlreiche
Kaufen und besonders Vermittler, sind schon deshalb
bestraft» worden Außerdem find aber die ausländischen
»Bankfirmen«, die diese angeblichen Wertpapiere ver-
kaufen, dnrchiveg Schwindler. Es ist festgestellt, daßsie PapiereJiber die sie Devotfcheine und Zertifikate er-teilen, garriiciitt besitzen· Wie uns die Kgl Staatsan-
toaltfchaft Cassel mitteilt, fchweben gegen fast hundert
dieser Firma Strafversahren wegen Betrags und Wnchesund zugleich Sperren für sämtliche PostfendungeinJeder, der mit den Birmen oder ihren Vermittlern in
in Verbindung tritt, sent sich also dem gerichtlichen
Strafverfahren aus. Es fei auch besonders gewarntvor dem Kauf von Lofen der dänifchen Koloniallotteric
zahlreiche Bestrafungen sind auch deshalb erfolgt. Alle,die init ausländtfchen Firmen in Verbindung getreten

abrik bietet, die über 115 000 Familien bereits zu ihren f

i!?� 
a? - 823 e903� We jin De i? V FVÆVVÆÆWV

ind, werden sich am besten an die Kerl. Staatsanwalt-
ichaft Cassel wenden.

Betanntmachuicek
Bei einer großen Anzahl von Wohnhäusern der Stadt Nainslan ist der Zustand des

Abputzes und Anstrichs ein derartiger, daß die betreffende Straße dadurch gradezu verunstaltet wird.
Wir fordern alle Hausbesitzer, deren Gebäude am Abputz und Anstrich erhebliche Schäden

die Witterung gestattet, freiwillig zu beseitigen,
tvidrigensalls diesseits init Zwangsmaßnahnien eingefchritten werden müßte.

Die Polizei-Verwaltung. Schulz-

Bekanntmaehung
Die hiesige Schützengilde wird vom 20. d. M. ab regelmäßig Sonntags und Donners-

tags nachmittags ihre Schießübungen im Stadtpark abhalten.
Vor nnvorsichtiger Annäherung an den Schießstand wird gewarnt.

Die Polizei-Verwaltung. Schulz.
VÆFBÆVÆÆVVFWÆVÆZÆWVÆBÆVÆWVÆFÆÆ «;

Meine Verlobung mit Fräulein Gertrud Marder, Tochter des
Herrn Direktor Heinrich Manier· und seiner Frau Gemahlin Jda.
geb. Menzel aus Reiehensiein i. Schles. beehre ich mich ergebenst anzuzeigen.

Bobrek 0.-8., im April 1913.
DipL-Ing. Krichler.

Heut. mittag 1 Uhr verschied nach
kurzem, schwerem Leiden unsere gute
Tante, die frühere

Kaufmannsfrau

Karoline Pirntlre
im 82. Lebensjahre.

Dies zeigen mit der Bitte um stille
Teilnahme an

llie lriilllllllllllll Anverwnnilen.
Windisch Marchwitz,

den 19. April 1913.
Beerdigung Dienstag nachmittag 4 Uhr.

w. Toren: 8 Co.
Breslau

Färberei llil gilt. Reinigung
Herren- u. Damengarderoben,
Teppiche, Vorhänge, Gardinen,

Handschuhe u. s. w.
;- Annahmestelle ==

"R." Warschauer Nach�gr.
Namslau, Ring.

Eilige Aufträge in 3-4 Tagen.

Chinesifchet Tee
in diverfen Preislagen.
B elhmnnn, Klofterftr. 34.

Gefunden
wurde, daß die beste medizinifche S eelf

stellt-upfpTeerflhinefeisseifevon Bergmann ä Co» Rndebenl
ist, da dieselbe alle Hautunreinigkeiten und
ichläge, wie Miteffeybeseitigt. 1 Stück 50

» antaussgiftigen, suchten, rote xzlecke 2c.. e
Osear Diese·

Kokos-Flocken.
R. SelbinaniyKlosteriiraße 34



Synodal -Herbetg8-verein.
Donnerstag, den 24. April,

abends 8 Uhr,
im. Werbargsfnnla

Generalversammlung.. Jahresbericht
. Kassenbericht
Etat.

. Satzungen.

. Sonstiges.
Rot» Pastor,
Vorsitzenden

Rcftergeskhiift
wird anständigen Leuten unter günstigen Ve-
dingungeii eingerichtet. Anzahlung erforderlich-
Laden nicbt notwendig. Offerten unter D. E.
8186 an Rudolf Masse, Dresden.

» Weiße, grünköpfige
Rtesenfuttermohren
 abgeriebener Samen neuester Ernte!
enipfiehlt billigst

Carl Heilmann.

Ztlacztiaffee
Zu jeden: Pfund-Pater ein wertvoller

Von gratis.
R. elhmann, Riofterftr. 34.

Rheumatismus-
leidende sollten sofort Abhilfe schaffen.
klärende Broschüre gratis.
Veksandhaus �Fortuna� Rogau-Rosenau.

Neueste Original, Sehnellgang-Nahm. Krone 18.�Verbessert. durch Knrvenfndonhebelanzng, keine Feder. DieFeder war unpraktisch, da be� l" geren Gebrauchdie Spannkraft lahm wurde. so a stlekt und stnnlt.Snalhstspnler. Neueste Technik! Ntlhnmschi m Glob. Bobbin, Ringschitf, Rund « litt�,Schiff. Riick- u.

mpwww

Auf-

&#39; verriegelt zuglei jede Naht am� Ende, regelt den Fadeuzulzug durchi , eine schöne und kosten; Naht.g « g Nähmaschinen- und Fahrrad-sc «; IH. ·- « . zsrolllsrma lll. Iacobsohn,E » , g Berlin N. 2 Linienstrane 126.VII. E« solt-o Jahren LlelerInhLMitgl.v.Post-f� u. eichseisenlmhxl-Ieamle�-V�räll«« Lehrern Militäru Krieger-Vs�s det die hnehnrmlne lllhmaschlne Kronr e für alle Arten Schneiderei, M, 45, � . ilsHohe Probe ·t. 5 Jan Garantie. Jubiläums-Katalog gratis.I« Leser &#39; ses Blut, gleiche Vorzugspreis: n. Rabatt. U

I Motten-sehutzmittel

gern »».

e XII nLhy l48 Hi! It  Zwcc

Motten-Tineol s· 25 und 50 Pfg.Motten-Tafeln n. -Tabletten
Naphtalln, Campher

Heinrichs Mottenäter
Ilsnnr Helm, Iiermnnin-llruunria.

U�

G

1! Vorm. 6 Uhr:

3! Nachm. 2&#39;/z Uhr.

4! » 3 Uhr:

5! » 4 Uhr:

6! � 7 Uhr:
7! Abends 7&#39;/2 Uhr:

s

Der

MiinnenTurnverein �Zahn�
feiert

Donnerstag. den l. Mai

so. Stiftiingsielr
wozu er feine Mitglieder, Freunde und Gönner ganz ergebenst einladet.

Programm.
Wecken.

2! Abholen der Gäste von den Mittagszügem
· Antreten zum Festzug im Garten der Hasel-

bach�schen Brauerei.
Festzug durch die Hauptftraßen nach MaskoK
Garten. �- Dafelbst Wett- und Sehauturnen
Konzert der Namslauer Stadtkapelle unter
vers. Leitung des Herrn Kapellineisters Bochnig
Verkündigung der Sieger.
Tanz für Mitglieder und geladene Gäste.

Eintrittskarten zum Konzert
im Vorverkanf bei den Herren Buchhändler Lorcke und Kaufmann

Haesler 20 Pf., an der Kasse 30 Pf.
Der Vorstand.

ENDsxsggnkmogaoeaoaomwceaeVQOOMJQQCAJGQQOQ. »!

Funs Jahre Fremdenlegioniir
Selbsterlebtes

während meiner fünfjährigen Dienstzeit
Von Franz Bull.

Mit 44 Originalzeichnungen und 3 Jllustrationsbeilagen
Von diesem Buche sind in wenigen Monaten 300000 Exemplare abgesetzt

Preis nur 80 Pfennige.
Vorrätig in der

D. Gpitzlchen Buchhandlung
Uamslau und Reichthal

Achtung!
ca. 2000 am. lcliendsrilcije Zeeiisiliu List,.i�å2k2Z.k"�i.i�3ti"Z-i«3«it?.i

Dienstag aus des« Woehenmarkte i»
Hlnisriscijer Seelaeiig

Ferner direkt aus
dem Rauch: ca. 2000 Sitte.

Namslmt verkauft�
zum kochen und braten, Pfund 20 Pfg»
K· 5 Pfund nur 80 Pfg. �1

6 Stck. 40 Pfg» ganze Kiste ca. 26/28 Steh nur M.
I« Keine Hausfrau versäume zum Markte zu kommen.

HamhnTE-Altunaer Fissnvertriehs-Ges.
galdgelli geräuciierfesoyiitlelingu

s�-
Grösztes Unternehmen dieser

Art in Hamburg-Altona.

Flechten
nluollo II  haben Schuppen�echte. III« Inhuuchllge, alle: Ar!

Bm�ene Füsse
Ists-III- Idlpn�vln Alorbolno, Inmm, an. inn- is  eine: lnrtnu�li
wer bisher vergeblich hohe all! Insekten, Dass« meinten Vcln�mit der bestem bovlhrtn
hlvu�tnud Elan. Den Karl kühl...Inllnehnlbn gehen es« ils.o wI. �I. IQIIOU s G» �Ohbßlll-Ilh�upn Is- mit.T haben I T

Eine Henne zugelaufen.
abzuholen gegen Erstattung der Kosten bei

A. Dybet

Zum 5. Mai d. J. suchen wir einen nüchternen, zuverlässigem Verheirateten

Skhweinewiirteu
Außer Lohn, Deputat und Stallgeld erhält derselbe freie Wohnung, Heizung, Beleuch-

tung und etwas Gartenland. Meldungen im Comptoir der Molkerei erbeten.
Hamslauer Molkerei, E. G.

Hamslau i. Schl.

Behandlung
von Sehuhzeug.

Wichtig! :: Lesen!
Jede Hausfrau, die auf Erhaltung ihres

Sehuhzeuges Wert legt, lauft nur die überall
beliebte und alt bewahrte

Schuhcreme ,,Jmmalin.«
Man achte auf den jeder gr. Dofe beigegebenen

wertvollen Gutscheim

Sag-ex:
Waggonwaagen, Fnhrwerkswnngen,Dezimalwaagen usw., überhaupt alleArten.

Waagenhbrlk Böhmen", Glelwltz 38

Flekhtenleiden
sind schnell heilbarl Verlangen Sie sofort
gratis Prospekt.
Bersaudhauo �Fortune� Rogau-Rosenau.

- s
Russisch Brot

feinstes Teegebäck
ä. Pfund 120 Pfg. Bruch 100 Pfg.

B. elbmnnn, Klosterstr. 34.__

2 Sehuhmaehergesellen
finden dauernde Arbeit. K. Robottm

o o«

Sternfkhlager
finden bei hohem Akkordlohn dauernde Beschäf-
IISUIIO Rossa, Lankau.

Eine Stube nebst Kainmer und eine einzelne
Stube Briegerstrafze sind per bald zu vermieten.

Theodor Loewy, Ring.
2 Stuben Hof parterre und 2 Stuben im

2. Stock 1. Juli zu vermieten. 
Alois Lang.

Eine Wohnung, 3 Zimmer, Küche und Neben-
gelaß, nebst Stallung sofort zu vermieten und
1. Oktober zu beziehen. 

Paul Ulke, Ring 14.
Eine Stube zu vermieten und 1. Mai zu

beziehen Kasernenstrasze 25.
1 Wohnung, I. Etg., besteh. aus 3 ßmttnern,

große helle Küche und Entree, ·per 1. Juli zu
vermieten. Fritz Wiegen.

Mehl. Zimmer :xxxx..tk"s«ggx..kxxg«gix
der Expedition d. Bl.

Gut möbl. Lfenstriges Vorderzimmer
mit feparatem Eingang bald zu vermieten. Zu
erfragen in der Exved. d. Pl.

Schnlftraße Nr. 3 eine Wohnung, vier
Ziinmer mit Valkom helle Küche, großes Entree,
Klosett, Baderaum und reichliche Veigelaß bald
zu vermieten und 1. Oktober zu beziehen.

Mobliectes Zimmer
mit guter Pension wird für längere Zeit ab 1. 5.
gesucht. Angebot. a. Breslaty Kantstrasze
Nr. 35 I r.

Eine Wohnung,
bestehend aus 3 Zinnnerm großer Küche, reich-
lichem Beigelaß und Gartenbenutzung sofort zu
vermieten. Zu erfragen in der Exp. d. Pl.

Eine Wohnung, 2 Stuben, Küche und Bei-
gelaß zu vermieten und Juli zu beziehen bei

Robert Herzmanm
I« Ring Nr. 12 K

ist per 1. Juli er. die erste Etage, bestehend aus
6 Zinunerm Küche, Bad etc. preiswert zu
vermieten.

Eine kleine Stube ist bald zu vermieten und
zu beziehen. Vraugasse l.

Jn meinem Hause, Ring 21, ist in der ersten
Etage eine Wohnung, bestehend aus 3 Zimmerm
Küche und Nebengelasz sofort zu vermieten, bald
oder 1. Juli zu beziehen.

M. Gottheiner, Ring 21.
2 Stuben im Hinterhaufe vom l. Juli ab

zu vermieten. 
Hermann Rast, Wilhelmstu 23.

Moblcerte8freundl. Zimmer
bald zu vermieten Schiihenstrasze 3.

Eine Wohnung im 2. Stock ist bald zu Ver-
mieten und zu beziehen. 

Hartmanm Klosterstu 31.
3 große Zinimey Küche und Entree, im ersten

Stock zu vermieten. 
Robert Liehr, Wilhelmstraße

wenn. Zimmer
zu vermieten. Zu erfr. in der Exp. d. BL

Wohnung im 2. Stock, Vornheraus, bestehend
aus: 2 Ziinmern, Kabinett und Küche und dein
nötigen Beigelaß, ist zu vermieten und Juli zu
beziehen. Oscar Sittenfeld

Wilhelmstraße 23 ist eine Wohnung von
5 Zimmer-i, Küche, Entree, Vadeeinrichtutig mit
Klosett vom 1. Juli ab zu vermieten.

Hermann Aust

llaslgaas �zum Krnnllrinzen."
onnerßtag, den 24. April:o O

Einweihung 
. der neu erbauten

heizbaren Kegelbahn
mit Gasbeleuchtung

Gut gepflegte Biere. Baktfchinlen mit Salat.
 Eisbein: mit Sauerlohl

Es ladet ergebenst ein
eide, ßaßmirt.
�����m" Tau-T «·



Beilage

gar kein Faktum vor, das Herrn V. Hötzendorf
veranlassen könnte, wegen dieser Spionagegeschichte
zu demissionieren.

Italien.
Die ärztlichen Bulletins über das Besinden

des Papftes lauten fortgesetzt günsiig; ihnen zu-
folge hält die Besserung in den katarrhalischen
Erscheinungen wie in den Bronchien und im
Allgemeinbefinden an, das Fieber hat sich nicht
wieder gezeigt. Nach privaten Nachrichten aus
dem Vatikan foll jedoch Kardinal Oreglia, der
Dekan des heiligen Kollegiums, die volle Auf-
richtigkeit der ärztlichen Bulletins bezweifeln nnd
von den behandelnden Aerzten die ungeschminkte
Wahrheit über den Zustand des Papstes ver-
langt haben, mit dem Hinweise darauf, daß bei
Eintritt der Sedisvakanz die päpstliche Ober-
gewalt und Verantwortung dorläufig auf ihn
überaehen würde.

Rom, 20. April. Das Befinden des Papftes
Die Besserung im Befinden des Papstes hielt
gestern an. Gegen 5 Uhr besuchten ihn seine
Schwestem Man beabsichtigt, am Montag die
Veröffentlichung der Krankheitsberichte einzu-
stellen. Laut ,,Giornale d�Jtalia« kommuniziert
Pius X. im Bewußtsein einer möglichen Kata-
strophe alltäglich. SDoch gilt jetzt jede Lebens-
gefahr für ausgeschlossen.

catkaulealbiuseh
Zwischen der Türkei und Bulgarien ist, wie

verlautet, eine Waffenruhe bis zum 23. April
vereinbart worden. Es steht zu erwarten, daß
der Waffenruhe der Präliminarfrieden der beiden
Staaten nachfolgen wird, dem sich voraussichtlich
auch Serbien und Griechenland anschließen dürften.
Was Montenegro anbelangt, so scheint es sich nun
in das Unabänderliche fügen und auf Skutari
verzichten zu wollen; eine hierauf bezügliche Pro-
klamierung des Königs Rikita an das montene-
grinische Volk soll bevorstehen. Natürlich würden
sich dann weitere Zwangsmaßregeln der Mächte
gegen Montenegro wie etwa die angeregte Ent-
sendung eines internationalen Landungskorps
nach Skutarh als überflüssig erweisen. Es ifi
denn auch Grund zu der Annahme vorhanden,
daß die montenegrinische Regierung die ihr für
den verlangten Verzicht Montenegros auf Stu-
tari von den Mächten angebotene garantierte

zu Nr. 31 des »Namslauer Stadtblattes«
N a m s l a u, Dienstag den 22. April 1913.

Anleihe von 30 Millionen Francs annehmen
wird. Die Verstimmung zwischen Bulgarien
einerseits, Serbien und Griechenland anderseits
soll stetig zunehmen, auf beiden Seiten fährt
man in den militärischen Votfichtsmaßregeln
gegen einander fort. �- Der Türkei erwachsen
immer neue Verlegenheiten. Jn ihren klein-
asiatischen Besitzungen nimmt die Bewegung,
welche auf Selbstverwaltung und Dezentralisation
zielt, zu. Speziell Kurdistan soll volle Autonomie
fordern. 
Rumäniem

Aufsehen erregt ein Zwischenfall in der ru-
mänischen Deputiertenkammen Von der Galerie
aus feuerte ein mazedonischer Student, namens
Nastase, einen Revolverschuß nach der Minister-
bank ab und warf zugleich ein beschriebenes
Papier in den Saal hinunter. Der ,,Attentäter«
wurde sofort verhaftet, man mutmaßt, daß er
geistig nicht recht normal sei Der Revolver
war nur blind geladen, das Papier erwies sich
als eine Bittschrift zugunsten der in Mazedonien
lebenden Rumänem �- Anstelle des von seinem
Posten aus Unzusriedenheit mit dem Stande der
bulgarischckumänischen Verhandlungen zurückge-
tretenen rumänischen Ackerbauministers Filipeseo
ist der Abgeordnete Arion zum Ackerbauminister
ernannt worden.

Frankreich.
Explofion eines Fceiballons in Frankreich.
Einer ähnlichen Katastrophy wie sie seinerzeit

den Ballon ,,iirbslöh« betroffen hat, ist ein
französifcher Vallon zum Opfer gefallen. Der
am Donnerstag mit fünf Ossizieren in St. Cloud
aufgestiegene Militärkugelballon war um 2 Uhr
nachmittags inmitten eines Regengusses mit
rafender Geschwindigkeit über Paris hinwegge-
flogen. Um 2�/z Uhr sahen Bewohner von
Fontenah sous Bois, wie die Gondel des Ballons
an einen Fabrikschlot anftieß und vom Sturm
weitergetrieben wurde. Oberhalb Villiers sur
Marne hörte man eine Explosiom und der Ballon
stürzte mit furchtbarer Geschwindigkeit zu Boden.
Von allen Seiten eilten die Dorfbewohner her-
bei. Man fand fünf Männer blutüberfirömt
daliegen. Tot sind zwei Ofsiziere, ein Sergeant
und ein Pilot, der fünfte Pafsagiey ein Leutnant,
ift lebensgefährlich bezieht.

Ein anderer Bericht über die furchtbare
Katastrophe lautet: Ueber dem Städtchen Fon-
tenay sah man am Donnerstag einen Ballon,
dessen Gondel mit fünf Jnsafjembesetzt war,
dicht über den Häusern hinftreichend. Die Luft-
fchiffer warfen vergeblich Ballast aus, um den
Ballon in die Höhe zu bringen. Die Gondel
schlug vielmehr mit Wucht gegen einen Schorn-
stein. Der Ballon wurde dann weiter getrieben
und strich über Noisy hin, wo er durch einen
heftigen Windstoß gegen ein Haus geschleudert
wurde. Dann kam der Ballon auf freie Felder
in der Nähe von Villiers sur Marnr. Bei dem
Ueberfliegen des Geiändes durchriß die Gondel
mehrere Telegraphenleitungem Bald darauf
horte man einen lauten Knall und sah eine
riesige Flamme in die Höhe» schlagen, und im
nächsten Augenblick stürzte der brennende Vallon
in die Tiefe. Zahllose Menschen liefen hinzu
und fanden, zwei Kilometer von Malnoue, alle
fünf Jnfassen blutüberströmt am Boden liegen.
Während der Führer Aumont und Sergeant
Nicht; bereits tot waren, atmeten die beiden
anderen Passagiere, Leutnant Nunault und
Leutnant Vassenlot, noch. Sie wurden in schwer
verletztem Zustande nach dem Krankenhause des
Ortes gebracht, sind aber beide inzwischen ihren
schweren Verletzungen erlegen. Es handelt sich
um den Militärballon ,,Zodiaque.«

Eine weitere Meldung stellt den Vorfall
folgendermaßen dar: Es handelte sich um eine
Uebungsfahru » Jn Villiers sur Marne stieß
einer ber Ballons, in dem fünf Offiziere Platz
genommen hatten, infolge starken Gasverlusts
und der schweren Belastung gegen den Giebel
eines Hauses. Der Ballon wurde dadurch etwas
in die Höhe getrieben, stieß aber nochmals gegen
ein Haus, wobei die Ballonhülle einen Riß er-
hielt. Dieser muß nun auf der Weiterfahrt zu-
genommen haben; jedenfalls bemerkte man im
nahegelegenen Rogent sur Name, wie der Ballon
plötzlich schnell niederging und die Ballonhülle
sich langsam verkleinerte. Als man hinzueilte,
bemerkte man, daß drei der Jnsassen in der
Gondel tot waren, während die beiden anderen
Offiziere bewußtlos waren. Sie hatten schwere
Verletzungen erlitten. Der Bürgermeister in
Villiers sur Marne bestätigt diese Angaben, doch

weiß man auch an dieser Stelle nicht, ob der
Tod auf den Zusammenstoß mit den Häusern
oder durch den heftigen Anprall auf den Boden
bei der Landung zurückzusiihren ist.

�-  Ein französischer Zeppelin Aus Paris
wird berichtet: Der Kriegsminister besiehtigte auf
dem Flugfelde von St. Chr das erfte starre
Lastschiff  Shstem Spieß!, dessen Bau schon vor
mehreren Jahren in Angriff genommen worden
war. Ein Flugversuch mit dem äußerlich dem
Zeppelin ähnlichen Luftschiff wurde nicht unter-
nommen. Man begnügte sich damit, seine
Manövriersähigkeit zu prüfen und Motoren,
Schrauben und Steuervorrichtungen in Gang zu
bringen. Es heißt, der Kriegsminister habe sich
über das Lastschiff, welches gleich dem Zeppelin
auf Schienen aus und nach der Halle gebracht
wurde, sehr lobend geäußert.

England.
� England und die Zeppelinluftschiffe Jm

englischen Unterhaus fragte Middlemore, ob die
wichtigsten Werften, Arsenale und Flottenstiik
punkte Englands im Aktionsradius der Zeppelins
luftschisfe, die von der deutschen Küste kommen,
lägen, und ob die britischen Flotten, Werften
und Arsenale mit Verteidigungsmitteln gegen
einen Angriff aus der Luft versehen seien. Der
Zivillord der Admiralität Lambert beantwortete
die erste Frage bejahend, falls die Verhältnisse
günstig seien; auf die zweite Frage erwiderte er,
daß man dabei sei, Verteidigungsmaßregeln
gegen einen Angriff aus der Luft zu treffen.

Provinzielles
Benthen OS., 21. April. Zum Streik in

Obekschlesicn Am Sonntag finden rund fünf
Ysskzssssp « &#39; I &#39; «, statt, in denen für den
Streik agitiert werden soll. Man erwartet für
Montag weitere Arbeitseinstellungen und
Kündigungem Um Unruhen vorzubeugen, ift die
Polizei wesentlich verstärkt worden, es sind un-
gefähr 300 fremde Polizeimannschaften � dar«
unter auch aus Breslau � im Jndufirierevier
eingetroffen. Die Mehrzahl der Streikenden sind
junge unverheiratete Leute. Ein Teil von ihnen
hat gestern sogar ohne vorhergegangene Kündi-
gung die Arbeit verlassen. Da fortgesest weitere
Arbeiter folgen, rechnet man mit einem Anwach-



fen ber Streikziffer auf etwa vierzehntausend bis
zum Montag. Ueberraschungen sind natürlich
nicht ausgeschlossetn Die gestern in den Aus-
stand eingetretenen Bergarbeiter machen ungefähr
ein Zwölftel der Gesamtbelegschast aus, die Aus-
ständigen gehören fast ausnahmslos der polnischen
Berufsvereinigung an. Die anderen Gewerk-
schasten nehmen nach wie vor eine abwartende
Haltung ein und billigen den Streik nicht, für
den übrigens eine ganz ungünstige Zeit gewählt
wurde. Da das Geschäft in Hausbrandkohle
stark nachgelassen hat und die industriellen Werke
überall über reichliche Kohlenmassen verfügen,
die sie in den lebten Monaten wegen der Kriegs-
gefahr zulegten �� vor allem gilt dies auch für
die Eisenbahnen � werden die Werke mit ihren
auf die Halden geschütteten Borräten lange aus-
reichen und die verminderte Förderung nicht
störend empfinden. Nach Lage der Sache ist nur
mit einem Teilftreik zu rechnen, der kaum ernstere
Folgen annehmen dürfte, vorausgesetzt natürlich,
daß nirgends Aussehreiiungen vorkommen. Diese
Gefahr liegt allerdings in Oberschlesien wegen
der vielen dort beschäftigten Ausländer mehr
als anderwärts vor.

Myslowitx 20. April. Eine Falschmünzer-
gesellschaft wurde von der Polizei in Mpslowitz
aufgedeekt. Es wurden verschiedene Formen be-
schlagnahmt, die sämtlich zur Herstellung von
falschem Gelde gedient haben. Auf Ersuchen
der Mhslowitzer Polizei wurde ferner in Katto·
mit; ein Schlosser von der Arbeit weg Verhaftet.
Auch bei ihm wurden verschiedene Formen und
Tiegel zur Geldfabrikation vorgefunden.

Gamma, 20. April. Eine Tat aufopfernder
Kindesliebe vollbrachte vor kurzem die Tochter
des Stellenbesitzers Heinrich Fifcher aus Paulitz,
welche ihrem in der Universitätsklinik zu Bres-
lau schwer krank darniederliegenden Vater zur
Förderung dessen Gesundheit einen Teil ihres
eigenen Blutes opferte. Durch Oefsnen der Puls-
ader wurde ihr das Blut entzogen und dem
Vater auf gleiche Weise zugeführt.

Breslau, 21. April. Aus dem Gelände des
Märkischen Bahnhofes werden zur Zeit Ausschach-
tungen zum Ausbau eines neuen Güterschuppens
vorgenommen. Am Freitag stießen nun Arbeiter
bei diesen Arbeiten in etwa einem Meter Tiefe
auf Teile eines menschlichen Skelettes. So wur-
den der Schädel, die Beine und Teile von Armen
ausgegraben. Ueber die Herkunft des Skelettes
hat bisher nichts ermittelt werden können, wahr-
scheinlich rührt es von der Belagerung Bres-
laus her.

Breslan, 21. April. Garuisotisrageik Wie
bestimmt verlautet, soll Kattowitz noch in diesem
Jahre eine Garnison erhalten. Es fanden in
dieser Frage bereits eine Reihe von geheimen
Beratungen statt, wobei auch die Platzfrage schon
ziemlich bestimmt ins Auge gefaßt wurde. Wie
der ,,Oberschl. Wanderer« hört, befinden sich die
in Aussicht genommeuen Grundstücke in der Nähe
der Freiliggratbftraße und des alten Schützew
hanses. Auf jeden Fall kommt nur der südliche
Stadtteil in Frage. Soweit die Sachlage bis
jetzt in der Oeffentlichkcit bekannt ist, kommt für
die Garuisou Kattowitz ein Bataillon Jnsanterie
in Betracht. Auch Schoppinitz und Myslowitz
sollen als wichtige Grenzorte Garnison erhalten,
doch ist die Sachlache hinsichtlich dieser beiden
Orte noch nicht so weit gediehen, wie in Kattowitz.

V e r m i s d: t e s.
Busen, 20. April. Der Kaiser hat die Natio-

nalflugspeude der Provinz Besen, die ungefähr
900.000 Mark beträgt, angenommen. Von
diesem Betrage werden zwei Flugzeuge mit dem
Namen ,,Pofen« und ,,Bromberg« erbaut wer-
den. Der Rest foll zur Erbauung von Flug-
zeuaballen verwendet werden.

Berlin, 20. April. Uebersiiljririig des ,,L l«
nach Ha1nbnrg. Der Marineluftkreitzer ,,L 1"
wird heute von Johannisthal seine Uebersührungs-
reife nach Hamburg� Fuhlsbüttel ausführen.
Das Lnftschiff wird dort bis Anfang Juni blei-
ben. Das Mutineluftfchiffdetacheiirekit unter dem
Befehl des Korvetteiikapitäns Mit; ing siedelt gleich-
zeitig von Johannisthal nach Hamburg über.

�- Die  Enthüllung dcs Völterscljlachtdettttsials.
Der Enthüllung des Völkerschlachtdenkmals bei
Leipzig wird, wie aus Wien telegraphiert wird,
voraussichtlich als Vertreter des Kaisers von Oe-
sterreich Erzherzog Franz Ferdinand beiwohnen.
Es heißt, daß er bei dieser Gelegenheit auch mit
dem garen zusammentreffen werde.

Essen a. d. Ruhr, 20. April. Ein Fuhrwerk
von! Eisenbahnzug zcrmal1ut. Ein schweres Un-
glück hat fich gestern auf dem Bahngleis in
Witten zugetrageiu Dort wurde auf dem Bahn:
übergaug der Maiuzer Straße das Gefährt des
Wirtes Cauiphauseti von einem Eisenbahnzug
erfaßt und zerinaliut Eaniphauseii wurde auf
der Stelle getötet; seine Frau konnte sich noch
rechtzeitig durch Abspringen retten.

� miffionsfmminbler. Von dem Schwur-
gericht Neuwied wurde der aus Ungarn gebür-
tige angebliche Missionspriefter Szegl abgeurteilt,
der lange Jahre die katholischen Volkskreise von
Deutschland, Oesterreich und der Schweiz durch

seine schwiudelhafteii Angaben zu täuschen ver-
standen hatte. Wie die ,,Sehles.Ztg.« berichtet,
hatte sich der Angeklagte, der nie Priester war,
genaue Kenntnis der einschlägigen Verhältnisse
erworben und reiste im angeblichen Auftrage von
Kardinälen und Bisehöfen im Lande umher, um
Gelder für fromme Zwecke zu sammeln. Nach-
gewiesenermaßeu sind ihm über 100000 Mark
in die Hände gefallen. Als Ausweispapiere führte
er gefälfchte Empfehlungsschreiben von etwa 40
Bischöfen mit sich. Er stieg gewöhnlich in Klöstern
oder bei Weltgeistlichen ab und verstand, alle,
die mit ihm zufammenkamen, hinters Licht zu
führen. Auch gottesdienstliche Funktionen übte
er aus. Endlich ereilte den AngeklagtenseiuSchick-
in der Nähe von Koblenz. Er erschien in Pfafsendorf
bei der Vorsitzenden der Missiousvereiitigicng
katholischer Frauen und Jungfrauen und präsen-
tierte einen Empfehlungsbrief des französischen
Bifchofs Dupont. Die Dame kannte zufällig
die Handschrift des Bischofs, die mit der des
Schwindlers gar keine Aehnlichkeit hatte, und
gewann somit die Ueberzeugung, daß sie einen
Betrüger vor sich habe. Sie übergab ihn der
Polizei, die dann die falschen Empfehlungsschreb
ben bei ihm vorfand. � Das Schwurgericht
verurteilte den Angeklagten mit Rücksicht auf seine
Unverfrorenheit zu drei Jahren Zuchthaus Nach:
dem er diese abgebüßt hat, soll der wahrschein-
lich auch in Schlesien nicht unbekannte Schwindler
nach Oesterreich ausgeliefert werden, um sich
dort zu verantworten.

�- Wie aus einen  Bayern ein Preusze wurde.
Bei den diesjährigen Frühjahrskontrollversamw
lungen waren die bayerisehen Staatsangehörigen
in Preußen auf den neuen Prinzregenten zu ver-
ewigen. Bei einer solchen Gelegenheit ereignete
sich folgendes: Der Major fordert die Bayern
auf, vorzutretem Etwa zehn Mann folgen der
Aufforderung. Der Major richtet an den ersten
die Frage, wo er geboren sei. Antwort: Stettin.
Major: ,,Stettin liegt bei Jhnen in Bayern Z«
Antwort: »Nein, Herr Major, nach dem Staats-
reibt kommt aber nicht für die Staatsangehörikk
keit der Geburtsort in Frage, sondern die Staats-
augehörigkeit des Vaters. Mein Vater ist
Batzen« Der Major: ,,Sparen Sie sich Jhre
staatsrechtlichen Belehrungem Sie sind ein Preuße.
Treten Sie ein, Sie werden nicht vereidigt.«
So raubte der Major dem Prinzregenten einen
Uutertan. Den Ort der Begebenheit will der
,,Dresdener Anzeiger«, der diese Geschichte er-
zäht, nicht verraten, damit im Reichstag keine
kurze Anfrage darüber gestellt werden kann.

Paris, 20. April. Der ehemalige Bürger-
iueister des Pariser Vorortes Gentilly, Wird, der
bei einem Raubmordverfuch zwei Frauen schwer
verlegt hat, wurde zu fünfzehn Jahren Zwangs-
arbeit verurteilt. Pirou leugnet trotz erdrücken-
der Beweise.

�- Eisenbahttungliick Aus Montreal in
Kanada wird gemeldet, daß zwischen Montreal
und Ehamblp bei Vermont ein Zug entgleist
sei, der mit Ausflüglern und Vergnügungs-
reisenden dicht besetzt war. Sechs Personen
wurden bei dem Unfall getötet und eine große
Anzahl, über dreißig Personen mehr oder iuinder
schwer verletzt»� Feuer un Haut. In Malone im Staate
Newyork brach in der Nacht zum Donnerstag
im »Hotel Dewilson« Feuer aus. Sieben Per-
sonen verbrannten, 15 wurden verleßt. Die
Flammen ergriffen das Treppenhaus und ver-
sperrten 30 Gästen den Ausweg. Einige Frauen
sprangen aus dem dritten Stockwerk hinab und
wurden schwer verlegt.

�� Eine versuniene Stadt. Der griechische
Marineminister teilt mit: Der Leutnant Bake-
pulos hat bei Beobachtungen in feinem regel-
mäßigen Schiffsdienst ganz zufällig auf dem
Meeresgrund östlich von der Jnsel Lemnos auf
den Rissen, welche auf ber englischen Admirali-
tätskarte als Charosbank bezeichnet sind, in
Tiefen zwischen fünf und sünsundzwanzig Metern
alte Ruinen entdeckt, die gut sichtbar sind und
die Existenz einer Stadt von etwa drei See-
meilen Umfang dartun. Der Minister hat eine
wissenschaftliche Untersuchung der Stelle an-
geordnet.

� Tüklisches Gebet gegen die Feinde. Die
in Konstantinopel erscheinende Zeitung ,,Jdjtihad«
gibt den Wortlaut eines Gebetes wieder, das der
Scheikh-ul-Jslain in den türkischen Volksschulen
hat verteilen lassen mit der Weisung, daß jeder
muselnranische Schüler das Gebet für die Rettung
des Vaterlandes 4444 Mal hersagen soll. Das
Blatt kann sich bei aller Hochachtung vor dem
höchsten geistlichen Würdenträger nicht versagen,
diese Anordnung mit bitterer Jronie zu kritisieren
und darauf hinzuweisen, daß das ,,Gebet der But-
garen" weit wirksamer sei. Das ,,Gebet der
Bulgaren« habe allerdings nicht im Herunters
leiern pathetischer Phrasen bestanden, sondern in
langjähriger, ernster und zielbewußter Arbeit zur
iuneern Stärkung des bulgarischen Reiches und zur
Unabhängigkeit der Nation.




